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Erstein ist gerade einmal eine Dreiviertel-Auto-
Stunde von Offenburg im Schwarzwald, ein-
dreiviertel Stunden mit dem Zug von Paris, je

eine Stunde von Baden-Baden und Fribourg, oder
25 Kilometer von Straßbourg entfernt. Das
deutsch-französische Grenzgebiet ist eine lebendi-
ge Region, weshalb das Unternehmen Würth wohl
auch Erstein auswählte, um seine französische
Niederlas sung dort zu gründen. Gleich neben dem
französischen Würth-Firmensitz befindet sich dann

auch das Musée Würth, eines von vielen Mu seen,
die der Firmenchef Reinhold Würth in den vergan-
genen Dekaden gründete, um seiner Kunst-Lei -
denschaft zu frönen und sie mit der Öffentlichkeit
zu teilen. Zudem ist er auch ein großer Mu sik lieb -
haber, so dass in vielen der Museen auch ein Saal
für Konzerte vorhanden ist. Ein Festival für das
Kla vier aber gibt es bislang nur in Erstein, auch
dank der Initiative der Museums-Direktorin Marie-
France Bertrand, die nach einigen einzelnen Kon -

Das Musée Würth France in dem französischen Ort Erstein ist ein Museum, in dem seit dem
ve rgan genen Jahr ein Festival, gewidmet dem Klavier, existiert: „Piano au Musée Würth“.
Dafür hat man den französischen Pianisten Vincent Larderet als künstlerischen Leiter gewin-
nen können. Er entwickelte eine Struktur, die dem Museums-Betrieb zugutekommt. An zwei
langen Wochenenden wird der wunderbare Kammermusiksaal im Museum zum Klavier-
Konzertort für Pianisten und Nachwuchsklavierspieler aus der Region, aber auch zum Ort für
Meisterklassen und Radio-Sendungen rund um das Klavier. Wir fuhren ein langes Wochen -
ende nach Erstein, um uns zum zweiten Mal bei diesem Festival umzuhören, das Ende vergan-
genen Jahres vom 10. bis 19. November stattfand.
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Das 2. Festival „Piano au
Musée Würth“ in Erstein
Von: Carsten Dürer

Blick auf das Musée Würth in Erstein im Herbst 
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zerten nach der Eröffnung des Museums er -
kannte, dass man die musikalische Seite
des Museums am besten in eine Fes tival-
Struk tur bringen sollte, um eine Ausstrah -
lung über die Region hinaus zu er reichen,
da sich natürlich das Publikum bislang
hauptsächlich aus der direkten Umge bung
re krutierte. Mit dem „Piano au Musée
Würth“-Festival allerdings hatte sich das
be  reits bei der ersten Austragung geändert
und etliche Besucher kamen von weiter ge -
legenen Regionen. 

Die Grundstruktur hat der Festival-Leiter
Vin cent Larderet nach der ersten Ausgabe
auch für 2017 beibehalten. An zwei langen
Wochenenden werden Konzerte gegeben.
Allerdings wollte er die Internationalität in
diesem Jahr auch mit der Auswahl der
Künst ler unterstreichen. Unbedingt wollte
er auch einen deutschen Pianisten einla-
den, was ihm mit Herbert Schuch gelungen
ist. Daneben hatte er auch mit dem Russen
Vadim Kholodenko, der Polin Ewa Osinska, dem
Franzosen Philippe Bianconi, dem Kanadier Nel -
son Goerner und dem Duo Marc Coppey (Frank -
reich) und Peter Laul (Russland) sowie der Geor -
gierin Ana Kipiani ein wirklich internationales
Feld an Künstlern nach Erstein geholt. Die Teilung
an zwei Wochenenden birgt die Gefahr in sich,
dass die Besucher des ersten Wochenendes nicht
auch zwingend am zweiten nach Erstein kommen
– und an dersherum. Dennoch, aufgrund der Nähe
zu gro ßen Städten und einer dicht besiedelten Ge -
samtregion ist dieses Festival dazu geeignet, ge nug
interessierte Klavierfans in das Musée Würth zu
locken. Allerdings hatte Ewa Osinska kurzfristig
ihren Auftritt aufgrund von gesundheitlichen Pro -
blemen absagen müssen, wodurch am ersten
Sonn tag eine Konzertlücke am Nachmittag ent-
stand. Ein Festival-Feeling kam an beiden Sams -
tagen auf, da man an diesen Tagen gleich drei
Veranstaltungen erleben konnte: Am Vormittag
hatte man den elsässischen Sender „Radio Accent
4“ gewinnen können. Er sendete über zwei Stun -
den live Gespräche mit den Künstlern aus dem
Museumssaal. Am Nachmittag gab es eine Meis -
terklasse (Philippe Bia nconi am 11. November)
und ein Konzert mit Ana Kipiani (am 18. Novem -
ber) und dann jeweils ein Abendkonzert.

Internationalität ist für ein kleineres Festival in
Frankreich nicht selbstverständlich, denn meist
werden ausschließlich französische Künstler einge-
laden oder solche, die zumindest in Frankeich zu-
hause sind. 

In diesem Jahr hatte man zudem das Glück, dass
das Festival im Museum Würth zeitgleich mit dem
Jazz-Festival „Jazzdor“ in Strasbourg stattfand.
Und so hatte man am Dienstag zwischen den Wo -
chenenden noch ein Kooperationskonzert mit dem
Schweizer Colin Vallon Trio eingeschoben. Zudem
war am Donnerstag vor dem zweiten Wochenende
die bereits im ersten Festival eingegangene Ko -
operation mit der Städtischen Musikschule Erstein
als Konzert in das Festivalprogramm integriert.

Doch das waren nur die harten Fakten des Festi -

val 2017 in Erstein. Viel interessanter war eigent-
lich die Auswahl der Programmatik, die Larderet
gestaltet hatte. Zum einen wollte er die beiden
Kom ponisten Ravel und Szymanowski im Pro -
gramm haben, da sie beide 1937 verstarben und
er ihrer in angemessener Weise gedenken wollte.
Durch die Absage von Ewa Osinka allerdings fiel
Szymanowski aus dem Programm. Dennoch wa -
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Gute Stimmung bei den Konzert-Gösten im Musée Erstein.
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ren viele Werke zu hören, die man nicht alle Tage
im Konzert erleben kann, ohne dass man nun ein
Festival mit raren Repertoirewerken anfüllen woll-
te …

Die Konzerte
Der künstlerische Leiter des Festivals, Vincent

Lar deret, hatte es sich nicht nehmen lassen das
Festival selbst am 10. November mit einem Abend-
Re cital zu eröffnen. Es ist immer eine Herausfor de -
rung als zuständiger „Gastgeber“ am Beginn seine
eigenen pianistischen Fähigkeiten zu präsentieren.
Und Larderet hatte sich ein sehr anspruchsvolles,
intellektuell interessantes Programm ausgedacht.
Mit dem 1. Buch der Préludes von Debussy wollte
er natürlich auf seine Neuaufnahme mit diesen
Werken hinweisen, die er zum 100. Todestag des
Komponisten soeben veröffentlichte. Doch mit der
„Dante-Sonate“ von Liszt, der Sonate Op. 1 von
Alban Berg und der „Fantasia Bætica“ von Manuel
de Falla hatte er drei Werke ausgesucht, die auf ei -
ne neue Form der Sonate abzielten und eine Ab -
folge in der Entwicklung
der einsätzigen Werke
die ser Art hinwiesen –
voll kommen unter-
schiedlich und dennoch
aufeinander Bezug neh-
mend mit ihren deutlich
dramatischen Inhalten.
Daneben hatte er einen
wunderbaren harmoni-
schen Bezug zwischen
Liszts von Wagners Har -
monik bereits beeinflus-
stem Spätwerk hin zur
n e o  r o m a n t i s c h e n
Schreib weise des jungen
Alban Berg gefunden,
indem er ohne Pause die
Berg-Sonate an Liszts
„Nuages gris“ anschloss.
Larderet ist ein Pianist,
der nachdenkt, der ge -

nau in die Inhalte der Werke schaut und
sich Gedanken über die Strukturen macht.
Und das hörte man in seinen Interpreta -
tionen. In den Préludes von Debussy zeigte
er seine extrem genaue Lesart des Noten -
textes, konnte sich zudem von überkomme-
nen Interpretationstraditionen befreien und
fand zu einer vollkommen schlüssigen wie
persönlichen Sicht auf diese Werke. Was
ihm hier und da fehlte, war der jazzhafte
oder tanzartige Schwung in einigen dieser
Stücke. Dennoch war seine Darstellung in
ihrer deutlichen Tongebung überzeugend,
fernab von jeglichem „unnötigen Duft“, in
dem Auffinden neuer Klangfarben und har-
monischer Effekte, die auch in diesen so
bekannten Werken neu und überraschend
erfrischend erschienen. Liszt „Après une lec-
ture de Dante“, die sogenannte „Dante-So -
nate“ aus den „Années de pèlerinage“ und
auch die Berg-Sonate atmeten dann aller-
dings in seiner Darstellung absolut ähnliche

Cha rakteristiken: überdeutliche Transparenz, fas-
zinierende Klanggebung, niemals überzogene
Tem pi. So war das Ergebnis nicht immer emotio-
nal aufgeladen, sondern zum Teil etwas kühl-dis -
tanziert. Gerade in der Dramatik von Bergs Sonate
wurde dies hörbar. Dass der Pianist nach einem
solch an spruchsvollen Programm zum Start des
Festivals noch die Energie fand dem Publikum 15
Minuten lang, gleich im Anschluss seiner Inter pre -
tationen, von der Bühne aus die Idee der Pro -
grammstruktur zu erläutern, war bemerkenswert.

Es ist nicht leicht für ein noch so junges Festival
in Frankreich sich ein Publikum aufzubauen. Die
Entfernungen von den Städten zum Museum sind
nicht das Problem, auch nicht die Qualität des
Saals mit seinen 200 Plätzen, der akustisch etwas
trocken, aber dennoch tragend ist und in dieser
Mischung die Zuhörer wunderbar dem Gespielten
nahebringt. Woran liegt es dann, dass selbst bei
dem Eröffnungskonzert der Saal gerade einmal zu
gut zwei Drittel gefüllt war? Nun, zum einen steht
in der Saison auch in den umliegenden Städten

Vadym Kholodenko spielte ein
wirklich berauschendes Konzert.
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Ließ es sich nicht nehmen in das Programm jedes Konzerts einzuführen: 
der künstlerische Leiter und Pianist Vincent Larderet.



Straß bourg, Colmar, in dem nahe gelegenen Baden-Ba -
den gerade an den Wochenenden viel Programm auf
den Spielplänen der Konzertstätten. Die Konkurrenz ist
groß, auch in dieser deutsch-französisch-schweizerischen
Re gion. Und dennoch schaffte es das Festival im Musée
Würth schon in dieser zweiten Austragung die Publi -
kums anzahl zu erhöhen.

In den beiden Live-Radio-Prorammen wurde vor eini-
gen Zuhörern im Saal – und hoffentlich vielen vor den
Rundfunkgeräten – intensiv diskutiert. Französische Mu -
sik kritiker, Larderet und Philippe Bianconi sprachen über
die Existenz von nationalen Schulen, über Reper toire in
unterschiedlichen Ländern und über die Pro grammatik
des Festivals, über Debussy, über Schumann und ande-
res. Zwei Stunden lang – unterbrochen von nur wenigen
Musikbeispielen – wurde da geredet und ausgetauscht.
Ob dies ein Publikum wirklich interessiert, wo es nicht
eingebunden wurde …? 

Am Nachmittag des zweiten Tages dann der Meis -
terkurs von Philippe Bianconi. Eingeladen hatte man
Kla vierstudenten aus Straßbourg. Doch diese zeigten sich
in ihren technischen wie in ihren gestalterischen Fähig -
keiten eher begrenzt, ob sie nun eine Haydn-Sonate oder
Chopin für den Pianisten, der auch Lehrer am Amerika -
nischen Institut in Fontainebleau in der Nähe von Paris

ist, wo schon Robert Casadesus und Nadia Boulanger un -
terrichteten, spielten. Mit Hingabe und Einfühlungs ver -
mö gen versuchte er den jungen Pianisten Ideen für die
dy namischen und inhaltlichen Grundbegriffe für die je -
weiligen Werke zu vermitteln. Doch es konnte aufgrund
der wenigen Zeit von jeweils einer halben Stunde wirk-
lich nur bei einigen Grundbegriffen bleiben. Es stellt sich
die Frage, wie sinnvoll solche kurzen Kursauftritte sind …
Aber letztendlich ist es sicherlich ein Erlebnis im Leben
der jungen Pia nis ten, wenn ein solch bekannter französi-
scher Pianist sie unterrichtet. Und man weiß nie, wel-
chen positiven Effekt es auf die musikalische Gesamtsicht
hat, wenn man solche Anregungen erhält.

Dann der Auftritt des ukrainischen Pianisten Vadym
Kholodenko mit einem ausschließlich russischen Pro -
gramm, der ureigenen Domäne dieses Pianisten. Kho -
lodenko, Gewinner des Van-Cliburn-Wettbewerbs 2013,
begann mit Nikolai Medtners „Märchen“ Op. 51. Und
sogleich hörte man: Dieser Pianist ist in seinem Element,
verfügt über eine immense Anschlagkultur, weiß mit
geschicktem Einsatz des Pedals Klangwelten zu kreieren,
die den Zuhörer selbst bei Medtners scheinbar so einfa-
chen und von Volksliedmelodien beeinflussten Werken
in ihren Bann ziehen. Kholodenko spielt oh ne Manieris -
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Mit hoher Intensität bei der Sache: Philippe
Bianconi im Meisterkurs.
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men, weiß auf den Grund der Werke zu schauen,
sie trotz absoluter Transparenz emotional auszulo-
ten. Und in den Auszügen aus Sergei Rachmani -
nows Préludes Op. 23 und Op. 32 fand er zu einer
dynamischen Weite, die er zuvor nur angedeutet
hatte, nun aber aufgrund der dramatischeren Aus -
sage verfeinerte. Groß im Fortissimo und minutiös
klangvoll bis ins Pianissimo wusste er diese „Mi -
nia turen“ mit viel Effekt zu füllen. Und dann –
nach der Pause – Werke von Alexander Skrjabin.
Und hier nun kam es trotz der bereits ge zeigten
Leistungen zum Höhepunkt des Abends: Gerade
die Sonate Nr. 5 wurde zu einem Fest der Sinne
und der hohen Emotionalität für ihn ebenso wie
für die Zuhörer. Berauscht von den Ge fühlen, die
Kholodenko auf das Publikum übertra-
gen konnte, und dieser großartigen
Pianistik, spendete das Publikum lan-
gen Applaus.

Phillipe Bianconi ist in Deutschland
bislang nur wenig in Erscheinung ge -
treten. Der von Gaby Casadesus in
Frankreich und von Vitaly Margulis in
Freiburg ausgebildete Pia nist hat seine
Karriere vor allem in den USA gefes-
tigt, seit er dort 1985 den zweiten Preis
im Van-Cliburn-Wettbewerb er rin gen
konnte. Allerdings unterstützt er als
künstlerischer Berater die Ini tiativen
des ProPiano Hamburg e. V. Bianconi
hat sein Kern reper toire in der französi-
schen Klaviermusik und bei Schumann
gefunden – Einspielun gen für das fran-
zösische Label „La Dolce Volta“ bele-
gen dies. Entsprechend hatte Vincent Larderet ihn
auch mit einem Programm dieser Art nach Erstein
eingeladen. Schumanns „Papillons“ Op. 2 sowie
die „Davidsbündlertänze“ waren allerdings in
Bianconis Sichtweise zu strukturiert, zu abgezir-
kelt, verbunden mit einer zum Teil harten An -
schlagsweise im Diskant. Diese Werke verlangen
mehr Mut die Musik dramatischer, wilder und
emotional geladener zu interpretieren. Bianconi
spielte zwar transparent, aber genau dieses Ele -
ment des intensiven, emotionalen Zugangs fehlte
seinem Spiel. Wie anders klang da plötzlich Ca -
mille Saint-Saëns’ „Souvenir d’Italie“. Eine voll-
kommen andere Welt tat sich da auf, orchestral,

duftig, mit viel Emotion durchwirkt. Bianconi be -
fand sich in seinem Element. Die Ballade Op. 19
von Gabriel Fauré ist vielleicht nicht das wichtigste
und interessanteste Werk dieses Komponisten,
aber auch hier wusste Bianconi mit Verve und
Einfühlungsvermögen die Ideen mit Inhalt anzu-
reichern. Aber dann: Debussys Préludes aus Buch
1. Gerade die beobachtende Erzählung in „Ce qu’a
vu le vent d’ouest“ war eine klanglich famose Ge -
fühlsattacke auf die Gemüter der Zuhörer. Selten
hört man diese Werke so frei, klanglich transpa-
rent und ohne den Willen, jede im Notentext ge -
schriebene Nuance unbedingt wiedergeben zu
müssen. Philippe Bianconi spielt Debussy in „alter
Manier“, so wie man es von den großen französi-
schen Klavierheroen früherer Tage kennt. Und
auch sein „L’Isle joyeuse“ fand zu eben dieser dra-
matisch-darstellenden Freiheit. Letztendlich war
dies ein großartiger Klavierabend, einer, der
bewies, dass dieser Pianist in Deutschland zu Un -
recht viel zu wenig bekannt ist.

Fazit
Das Festival im Musée Würth in Erstein entwickelt
sich – langsam, aber mit viel Energie hinter den
Kulissen. Denn Marie-France Bertrand, die Direk -
torin des Museums, und der künstlerische Leiter,
Vincent Larderet, haben es nach der ersten Aus -
tragung bereits geschafft, dass die künstlerische
Ausrichtung eine internationalere Ebene erreicht
hat als noch bei der ersten. Das ist in Frankreich
keine Selbstverständlichkeit. Doch Erstein befindet
sich im direkten Einzugsgebiet von Deutschland,

so dass die Internationalität wichtig ist und eine
wesentliche Rolle spielt, will man mit einem Fes -
tival das Publikum in eine etwas abgelegene Ge -
gend ziehen. Dazu muss man auch interessante
Programme entwickeln und vielleicht auch Künst -
ler einladen, die man nicht zwangsläufig andern-
orts hören kann. Dies war bei der letztjährigen
Austragung bereits zum Teil der Fall. 

Man darf erwarten, dass dieses Festival sich lang-
fristig zu einem Magneten von Klavierliebhabern
entwickelt, mag es auch noch ein oder zwei Jahre
dauern.

Philippe Bianconi im Konzert.

Fo
to

: B
en

oi
t 

Li
n

d
er

Fo
to

: B
en

oi
t 

Li
n

d
er



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (None)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages false
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /UseDeviceIndependentColor
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages false
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages false
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages false
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier (CGATS TR 001)
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /ENU ([Based on 'printec'] [Based on 'printec'] [Based on 'printec'] [Based on 'printec'] [Based on '[High Quality Print]'] Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting true
      /IncludeSlug true
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks true
      /AddColorBars true
      /AddCropMarks true
      /AddPageInfo true
      /AddRegMarks true
      /BleedOffset [
        8.503940
        8.503940
        8.503940
        8.503940
      ]
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MarksOffset 8.503940
      /MarksWeight 0.250000
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /DocumentCMYK
      /PageMarksFile /RomanDefault
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed true
    >>
    <<
      /AllowImageBreaks true
      /AllowTableBreaks true
      /ExpandPage false
      /HonorBaseURL true
      /HonorRolloverEffect false
      /IgnoreHTMLPageBreaks false
      /IncludeHeaderFooter false
      /MarginOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /MetadataAuthor ()
      /MetadataKeywords ()
      /MetadataSubject ()
      /MetadataTitle ()
      /MetricPageSize [
        0
        0
      ]
      /MetricUnit /inch
      /MobileCompatible 0
      /Namespace [
        (Adobe)
        (GoLive)
        (8.0)
      ]
      /OpenZoomToHTMLFontSize false
      /PageOrientation /Portrait
      /RemoveBackground false
      /ShrinkContent true
      /TreatColorsAs /MainMonitorColors
      /UseEmbeddedProfiles false
      /UseHTMLTitleAsMetadata true
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


